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SEMINARERGEBNIS

Im K a rd in a l-D ö p fn e r-H a u s  auf F re is ings D om berg, jenem  bedeutsam en 
ge is tigen  Z e n tru m  "A lt-B a ie rn s " , fanden sich in der g e fü llte n  A u la  des 
Hauses R e lig io n s le h re r, O rdensleu te , P fa rre r , P ro fessoren, Lan d scha fts ­
a rc h ite k te n , Jo u rna lis te n , V e r tre te r  des Verbandsnaturschutzes und des 
a m tlich e n  N a turschu tzes  in bun te r M ischung zusammen und w aren ge­
spannt, w ie die R e fe ren ten  ein n ic h t a lltä g lich e s  Them a abhandeln w e r­
den.

D er V ors itzende  des B ayerischen Landtagsausschusses fü r  Landesent­
w ick lu ng  und U m w e ltfra g e n , A bgeordne te r A lo is  G LÜ C K , befaß te  sich in 
seinem  V o rtra g  m it  dem N a tu rsch u tz  als A ufgabe c h r is t lic h -o r ie n t ie r te r  
P o lit ik .  Er w ies auf die u n te rsch ied lichen  Phasen der E n tw ick lu n g  des Na­
tu rschu tze s  h in, der sich in jüngste r Z e it von einem  sub jek tiven  A rte n - 
und Landscha ftskonse rv ie ren  zu einem  ökologischen G efügedenken, te ils  
bis zur Suche nach neuen Lebensfo rm en hin e n tw ic k e lt  habe. Er gab zu, 
daß die P o lit ik  und ih r Ergebnis das "m oderne Leben-V akuum " geschaffen  
habe. C h r is t lic h  o r ie n tie r te  P o lit ik  wisse sehr w ohl um W ert und A n lie ­
gen des N a tu rschu tzes , sie w o lle  ihn "raus aus der R e p a ra tu rw e rk s tä tte "  
und "h in e in  in ein P lanungsbüro" unserer Z e it haben. N a tu rsch u tz  und 
Ö kolog ie  dü rfen  n ic h t zur "F lu ch tb u rg  fü r  A uss te ig e r" w erden, sie müssen 
ih re  D ia lo g fä h ig k e it beha lten  und zum Abbau von Haß und D ogm atism us 
b e itra g e n . V erw undern w ürde m anchm al auch das W e ltb ild  m ancher N a­
tu rs c h ü tz e r, d ie fü r  den E rh a lt e iner B lum enw iese dem onstrie ren  und 
g le ic h z e itig  aber die Fre igabe der A b tre ib u ng  m enschlichen Lebens fo rd e r ­
ten . An die K irch e n  a p p e llie rte  der R edner, ih re  A ufgabe als "S in n s t if te r"  
und ge is tige  K ra f t  v e rs tä rk t w ahrzunehm en, d am it n ich t neue fra g w ü rd ig e  
H e ils leh ren  die Menschen v e rw ir r te n . C h r is t l ic h -o r ie n t ie r te  P o lit ik  könne 
n ic h t "L e be n ss til-V e ro rd nu n g" sein, dies sei Aufgabe e iner E th ik  aus 
c h r is t lic h e r  Ü berzeugung. Sie sei jedoch b e re it,  das W ort der B ibe l "M a ­
chet euch die Erde u n te rta n " als s it t lic h e n  A u ftra g  zum G esta lte n , V e r­
w a lte n  und V e ra n tw o rte n  der Schöpfung zu ve rstehen. Sie w o lle  dazu b e i­
tra ge n , daß der Mensch und seine G ese llscha ft in S o lid a r itä t m it  a llen  
M itgeschöp fen  und auch m it seinen k ü n ftig e n  G enera tionen  aus der H a l­
tung "nach uns die S in tf lu t"  herauskom m e. N a tu rsch u tz , Theologie und 
P o lit ik  so llte n  sich ih re r un te rsch ie d lich en  R o llen , jedoch der gem einsa­
men A ufgabe , vo ll bew ußt w erden.

D er Landshuter Dekan und evangelische Theologe R einhard von LOEW E- 
N IC H  nannte in seinem  V o rtra g  "c h r is t lic h e r  Schöpfungsglaube und N a tu r­
v e ra n tw o rtu n g " zw ei a ltte s ta m e n ta ris c h e  Q uellen , aus denen der c h r is t l i ­
che Schöpfungsglaube gespeist w erde. D ie eine s te lle  m ehr den Menschen 
und seine H e rrs c h a ft über die Schöpfung heraus, während die andere das 
Bew ährende, P flegende betone und des Menschen R o lle  quasi als "G ä rtn e r" 
sehe. D er genere lle  V o rw u rf an die C h ris te n , sie seien m it ih rem  z w e ife l­
h a fte n  S chöpfungsauftrag  schuld an der G egenw artsm isere , wies der R ed­
ner zu rück. Es sei jedoch n ich t zu leugnen, daß es theologische S tröm un­
gen gegeben habe, die m it der Betonung des re inen Seelenheiles das Wohl 
und die Sorge fü r  G ottes Schöpfung ve rnach läss ig t oder m ißverstanden 
h ä tte n . Z e rs törung  und habg ierige  Ausbeutung der N a tu r sei V e rg re ife n  an 
G ottes  E igen tum , en tk le id e  ihn gew isserm aßen der S chö p fun g she rrlich ke it, 
deren A ufgabe es nach den P salm isten  is t, sp ie le risches, zw e ck fre ie s  P re i­
sen des S chöp fe rgo ttes  zu sein. N a tu r als Schöpfung w erde nur dann re ch t 
verstanden, wenn sie weder a n th ro po ze n trisch  noch b io ze n trisch , sondern 
th e o ze n trisch  auf G o tt hin a u sg e rich te t verstanden w erde. Schöpfungsw elt 
sei rea le  H e ilsgesch ich te . Das Leben Jesu, die Evangelien, seien v o ll von
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e iner u n m itte lb a re n  Beziehung des G ottessohnes zu se iner Schöpfung. Bei 
seinem  Tod am K reuz  habe sie durch das Beben der Erde und V e rfin s te rn  
der Sonne m itg e tra u e r t.  D ie Passion Jesu setze sich heute in der N a tu rz e r­
s tö rung , in seinen G eschöpfen fo r t .  D ie B ru de rsch a ft des Menschen m it  a l­
len G eschöpfen, die enge V erw obenhe it von n a tü rlic h e m  m it  ü b e rn a tü r li­
chem  Geschehen d ü rfe  jedoch n ic h t zu e iner N a tu r-R e lig io n  oder zu einem  
Pantheism us füh ren . D ie K irch e n  fo rd e rte  der Redner jedoch a u f, den G o tt, 
den sie verkünden, "ko sm ische r" zu sehen, w ie dies z. B. in den O stk irch e n  
von jeher s tä rk e r getan w urde und ihn n ich t zum bloßen "S e e le n h e il-V e r­
m it t le r "  zu re duz ie ren .

D er Theologe und U m w e ltb e a u ftra g te  der D iözese M a inz , P ro f. D r. M a r­
t in  R O C K , re fe r ie r te  über "Was geht die C h ris te n  N a tu r und N a tu rsch u tz  
an?". D er Redner fü h r te  aus, schon der Name Mensch (der aus Erde Ge­
fo rm te )  deute auf die innige V erw obenhe it des Menschen m it  der N a tu r h in. 
F ü r ihn sei N a tu r "L e b e n s m itte l"  in des W ortes v o lle r Bedeutung. Es stehe 
in S o lid a rge m e in sch a ft m it  der N a tu r auf Gedeih und V erderb . S charf ging 
er m it  der N u tzungs ideo log ie , dem U til ita r is m u s , ins G e r ic h t, der den M en­
schen in eine S e lf-m a d e -c ris is  noch nie dagewesenen Ausmaßes g e fü h rt ha­
be. D urch  Sünde, die nach K irke g a a rd  das "V o r le tz te  zum L e tz te n "  m ache, 
w erde das Haben zum Sein des Menschen und verkehre  seinen ihm  von G o tt 
zugedachten K u ltu ra u ftra g . N a tu rv e r lu s t füh re  zu W e rt-  und T ugendverlus t, 
zu r ge is tigen  w ie rea len  H e im a tlo s ig k e it. Aufgabe der C h ris te n , zum al der 
ka th o lisch e n , müsse es sein, v e rs tä rk t "k a th o lis c h ", das he iß t w ö r t lic h  übe r­
s e tz t "a llum fassend" zu denken und zu handeln. Zum A ll gehöre ve rnehm ­
lich  die N a tu r, deren B e g re n z th e it uns a llm ä h lich  sch m e rz lich  zum B ew uß t­
sein kom m e. G renzbew ußtse in  und R e lig ion  bed ingten  sich w e ch se lse itig . 
E r fre u lic h  im  Sinne eines zunehm enden P roblem bew ußtse ins innerha lb  der 
ka tho lischen  K irch e  sei die jüngste  E rk lä rung  der D eutschen B isch o fsko n fe ­
renz zu U m w e ltfra g e n . Das N a tu rre c h t, auf das sich gerade die ka tho lische  
S ozia llehre  so beziehe, sei g le icherm aßen auch als R ech t der N a tu r zu v e r­
stehen. Das Zeugnis von F ranz von Assis i, des e rk lä rte n  P atrons des N a­
tu rsch u tze s , g e lte  es zu a k tu a lis ie re n . Franziskus oder P rom etheus, w er 
könne L e itb ild  fü r  die Z u k u n ft sein? D ie in den H in te rg ru n d  ge tre te ne n  
K ard ina ls tugenden  Maß, K lu g h e it, G e re c h tig k e it sind gerade im  H in b lic k  auf 
die N o t der N a tu r in unserer U m w e lt neu zu leben.

P ro f. D r. W olfgang ERZ von der B undesforschungsansta lt fü r  N a tu rsch u tz  
und Landscha ftsöko log ie , Bonn, fo rm u lie r te  das "Ansinnen der N a tu r-W is ­
senschaft an die T heo log ie ". Er leg te  W ert auf die sach liche  Trennung von 
Ö ko log ie  und N a tu rsch u tz , die be ile ibe  n ic h t das g le iche  b e inh a lten . Wäh­
rend sich die Ö kolog ie  als Lehre  vom N a tu rha u sha lt w e rtu n g s fre i m it den 
Zusam m enhängen und Beziehungen von Lebewesen u n te re in an d e r und m it 
ih re r U m w e lt befasse, sei der N a tu rsch u tz  die w ertende  ökolog ische R e­
fle x io n  des M enschen. D ie A ufgabe  der Ö kolog ie  sei es, E rkenntn isse  
n ic h t Bekenntn isse, Wissen - n ic h t Gewissen zu v e rm itte ln .  L e tz te re s  zu 
schärfen  und auf die G efährdung der N a tu r zu ih re r G esa m th e it h in zu w e i­
sen, sei A ufgabe  in e rs te r L in ie  der K irch e n . Eine N euentdeckung der W e rt­
ha ltung  eines der Großen der K irc h e , des H l. F ranz iskus, w äre sehr wün­
schensw ert. E xem plarisch  ve rkö rp e re  diese G e s ta lt das S ich-E ins-W issen 
von M ensch, G eschöpf und Schöpfer in E h rfu rc h t und L ie be . Eine z e itg e ­
mäße E th ik  d a rf nach ERZ n ic h t n ü tz lic h k e its -  und nur m enschbezogen 
sein. Theo log ie  solle E th ik , Ö ko log ie  D aten  lie fe rn . Theo log ie  müsse w ie ­
der zur G an zh e itsbe tra ch tu ng  zu rü ck find e n  und n ic h t die F eh le r v ie le r  N a­
tu rw isse n scha ften  nach vo llz ieh e n , die vor la u te r S pezia lis ie rung  und D e­
ta illie ru n g  die N a tu r als G anzhe it aus dem Auge ve rlo re n  haben.
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D ip l. F o rs tw ir t  H u b e rt W EIN ZIER L sprach als V ors itzender des Bundes 
N a tu rsch u tz  in Bayern über das Them a "Was e rh o ffe n  N a tu rs c h u tz v e r­
bände von der Theo log ie ". Er ze ig te  an e in igen Beispielen auf, w ie  w e­
nig a lle  R e ttu n gs- und To le ranzappe lle  der N a tu r gegenüber g e fru c h te t 
h ä tte n . Es sei eine grausame Iron ie  des Schicksals, daß gerade das v ie l­
gerühm te  Z e ita lte r  der N a tu rw issenscha ften  unsere N a tu r so ve rhunz t 
ha t, w ie kein anderes. Wer den Menschen als Maß a lle r D inge b e tra c h ­
te , brauche sich n ich t über dessen ze rs tö re risch e  M aß los igke it wundern.
Es bedürfe  e iner "g e w a ltig en  Renaissance des Glaubens und der R e li­
gion eines G laubens an das Lebendige und eine S chöpfungseth ik, deren 
W urzeln über das C h ris te n tu m  hinaus, in das K re a tü rlic h e  z u rü ck re ich e n ". 
Es gäbe A nze ichen, daß die K irch e n  die Zeichen der Z e it verstünden. 
Äußerungen w ie  "Es muß ein Exodus aus liebgew ordenen V o ru rte ile n  
und G ew ohnheiten - n ic h t nur Konsum gew ohnheiten - s ta tt f in d e n , o rie n ­
t ie r t  am P rim a t der Person über die D inge, am Vorrang der E th ik  vor 
der T echn ik " (Landesbischof H. C laß 1979) und "S e it das V erhä ltn is  zu 
G o tt durch die Sünde des Menschen g e s tö rt is t, geht auch durch das V er­
h ä ltn is  der Menschen zur anderen Schöpfung ein Riß ..." , "W ir sind v e r­
p f l ic h te t ,  den G rundbestand der Schöpfung in seinem  ganzen R e ich tum  
zu wahren ..."  (K a rd in a l H ö ffn e r 1980) geben zu H o ffn u ng  Anlaß. D ie 
H offnungen  der N a tu rsch ü tze r an die Theolog ie  und die In s titu tio n e n  
(K irche n ) r ic h te t  sich auf die konsequente E inbringung c h r is t lic h e r  Tu­
genden in die g ese llscha ftspo litische  D iskussion unserer Tage. B ekenner­
m ut und O p fe rb e re its c h a ft sowie A ufbegehren  und W iderstand le is ten  
sind dabei genauso g e fra g t w ie zur Z e it der C h ris te n ve rfo lg u n g  oder des 
D r it te n  R eiches, wenn es um W ahrhe it, E h rfu rc h t, L e id fä h ig k e it, um As­
kese, um neue W erte , L iebe und M ora l geht! Es g e lte , den Irrw e g  des A n ­
th ro p o ze n trisch e n , dem auch die C h ris te n  in w e ite n  T e ilen  v e rfa lle n  sind, 
zu verlassen und auf den P fad der c h ris tlic h e n  L iebe so lida r zur gesam­
ten Schöpfung zu rückzukehren . Das Gerede von der "S icherung der A r ­
b e its p lä tz e " le ite  v ie lfa c h  die le tz te  Runde des Ausplünders der N a tu r 
e in. Wenn n ic h t eine S o lid a r itä t ohne B e isp ie l die Menschen m it der Na­
tu r neu verb inde , dann sei eine K a ta s tro ph e  größten Ausmaßes n ic h t m ehr 
zu umgehen.

D r. Josef H e ringer
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